
„Den Mut aufzustehen und zu
widersprechen“
Erstmals in Freiburg: Zentrales Gedenken an die Deportation jüdischer Mitmenschen im Oktober 
1940 nach Gurs

Zum ersten Mal fand am vergangenen Sonntag das zentrale Gedenken an die Deportationen nach Gurs in Deutschland statt. 
Eine bewegende Gedenkfeier in Freiburg erinnerte an die mehr als 6500 jüdischen Menschen aus Baden, der Pfalz und dem 
heutigen Saarland, die am 22. Oktober 1940 von den Nationalsozialisten in das Lager in Südfrankreich deportiert wurden.
„Am Morgen, circa 8 Uhr in der Früh, läutete es an unserer Wohnungstüre. Als meine Mutter öffnete, standen zwei Männer 
in Zivil vor ihr, die sich als Gestapo-Angehörige auswiesen.“ Mit diesen Worten erinnerte sich Hanna Meyer-Moses aus 
Karlsruhe an die Deportation ihrer Familie nach Gurs. Und mit diesen Worten begann Muhterem Aras, stellvertretende Prä-
sidentin des Landtags Baden-Württemberg, ihr Grußwort bei der Gedenkfeier im Historischen Kaufhaus.
Nur zwei Stunden blieb den jüdischen Menschen damals, um ihre Sachen zu packen. Manche von ihnen überlebten bereits 
den Transport nicht, andere starben in Gurs an Entkräftung, Hunger und Krankheit, und die meisten der Überlebenden 
wurden 1942 nach Auschwitz deportiert und dort ermordet. Das zentrale Gedenken für sie fand seit 1963 immer in Gurs 
statt. Künftig soll es jedes zweite Jahr in einer Mitgliedskommune der Arbeitsgemeinschaft zum Erhalt und zur Pflege des 
Deportiertenfriedhofs Gurs stattfinden.

Klares Ausrufezeichen
Den Auftakt machte Freiburg – und ließ das Gedenken  beim Mahnmal des „vergessenen Mantels“ auf der Wiwilíbrücke 
beim Hauptbahnhof beginnen: Hier setzten sich damals sieben Züge nach Gurs in Bewegung, hier begann „der Alptraum“, 
sagte Oberbürgermeister Martin Horn zur Begrüßung, und machte deutlich: „Mit dem neuen Format wollen wir gemeinsam 
ein klares Ausrufezeichen setzen. Wir dürfen nicht zulassen, dass Antisemitismus verharmlost wird. Deshalb stehen wir 
heute hier.“
Landesrabbiner Moshe Flomenmann mahnte, Gedenken solle auch zum Handeln führen. „Nicht nur die toten Juden sind 
wichtig, auch die lebendigen. Immer mehr Juden in Deutschland stellen sich die Frage: ‚Bin ich mit meiner Kippa in der 
Innenstadt noch sicher?‘ 86 Jahre sind vergangen, aber die Gefahr ist immer noch da.“
„Ein Schlussstrich unter die Erinnerung wäre ein Schlussstrich unter unsere Demokratie“, sagte OB Horn wenig später im 
Historischen Kaufhaus und appellierte an die rund 220 Gäste: „Lassen sie uns dafür sorgen, dass ‚Nie wieder‘ kein Lippen-
bekenntnis ist, sondern unser täglicher Kompass.“

Sachor
„Sachor. Erinnere dich.“ Auch der saarländische Innenminister Reinhold Jost wandte sich direkt ans Publikum und betonte: 
„Ja, es gibt Meinungsfreiheit in diesem Land. Nein, Antisemitismus gehört nicht dazu.“ Niemals werde er sich damit ab-
finden, „dass jüdischer Glauben nur unter dem Schutz des Staates und der Polizei stattfinden kann. Das ist eine Erkenntnis, 
aber es ist zugleich eine Schande“. Die Veranstaltung hatte aus Sicherheitsgründen nicht öffentlich, sondern mit geladenen 
Gästen und unter Polizeischutz stattgefunden. 
Auch Michael Blume, der Beauftragte der Landesregierung Baden-Württemberg gegen Antisemitismus und für jüdisches 
Leben, erinnerte an eine Veranstaltung, die nur unter großem Polizeischutz stattfinden konnte: das Fußballspiel von Mac-
cabi Tel Aviv gegen den SC Freiburg im Januar 2026. „Ich hatte damals den Auftrag, vor die Presse zu treten, falls etwas 
passieren sollte. Warum ist das normal?“

„Ich schlage Alarm“
Seit dem Terrorrangriff der Hamas vom 7. Oktober 2023 sei vieles anders geworden, sagte Josef Schuster, Präsident des 
Zentralrats der Juden in Deutschland. „2024 hat es einen Anstieg von 77 Prozent an antisemitischen Übergriffen in Deutsch-
land gegeben, Juden werden von Veranstaltungen ausgeladen, und das Internet ist überschwemmt mit antisemitischen Ver-
schwörungstheorien.“ Antisemitismus werde heute nicht mehr versteckt, sondern erhobenen Hauptes formuliert. „Es ist 
nicht 1938, aber im Jahr 2026 schlage ich Alarm. Es braucht vor allem Zivilcourage. Den Mut aufzustehen und zu wider-
sprechen: am Arbeitsplatz, im Sportverein, in der Familie.“

AMTSBLATT
Stadt Freiburg im Breisgau – Samstag, 24.10.2026 – Nr. 920 – Jahrgang 38



Geschichte ganz nah
Hoffnung, Alltag, Trauer, Wut, Hunger, Schmerz und Liebe hinter Stacheldraht – selbst gemalte Schilder mit diesen Worten 
hielten Schüler*innen des Walter-Eucken-Gymnasiums und der Kaufmännischen Schulen hoch. Sie berichteten von ihrer 
Reise nach Gurs, die sie gemeinsam mit ihrer Lehrerin Sandra Butsch 2022 und 2024 unternommen hatten. „Dabei habe 
ich gemerkt, wie nahe Geschichte kommen kann. Es bleibt der Wunsch, genauer hinzusehen und weiter zu fragen“, sagte 
etwa Xaver, und Milo ergänzte: „Diese Erinnerung bewegt uns – und sie verpflichtet uns, dafür einzutreten, dass sich solche 
Verbrechen niemals wiederholen.

Am Bröckeln?
Nach Beiträgen von Landesbischöfin Heike Springhart und Erzbischof Stephan Burger berichtete Rami Suliman, Vor-
sitzender der Israelitischen Religionsgemeinschaft Baden, unter Tränen von jüdischen Familien, „die innerlich längst auf 
gepackten Koffern sitzen“. Juden in Deutschland stellten sich die Frage: „Kann ich meine Kinder hier unbeschwert in ihrem 
jüdischen Glauben großziehen?“ Dem schloss sich Muhterem Aras an: „Wie stark ist das Fundament des ‚Nie wieder‘? Ist 
es nicht schon am Bröckeln?“, fragte sie und kritisierte „unser Zögern, unser Zaudern und unsere Zahnlosigkeit“. Zum Ab-
schluss erinnerte sie noch einmal an die 13-jährige Hanna Meyer-Moses und betonte: „Niemand soll je wieder in unserem 
Land Angst haben, wenn es morgens an der Tür klingelt.“



Aus für die Verpackungssteuer
Gemeinderat beschließt neue „Einwegbechersteuer“ ab dem 1. Januar – Mehr Mehrweg geplant

Selten ist ein Thema im Gemeinderat und in der Verwaltung so kontrovers diskutiert worden. Jetzt hat der Gemeinderat die 
erst im Mai 2025 beschlossene Verpackungssteuer wieder aufgehoben und eine neue Steuer beschlossen, die nur Einweg-
becher für Getränke und Eis betrifft.
Zünglein an der Waage bei der Abstimmung war die Fraktion „Eine Stadt für alle“. Die hatte im Mai 2025 im Zuge der 
Haushaltsberatungen noch gemeinsam mit den Grünen für die Einführung gestimmt – jetzt haben sich fünf der sieben 
Fraktionsmitglieder für die Abschaffung ausgesprochen. Die Zustimmung damals sei „nicht klug“ gewesen, bekannte Lina 
Wiemer-Cialowicz. Die Abschaffung jetzt sei aber genauso „voreilig“ wie die Einführung, begründete ihr Fraktionskollege 
Felix Efosa sein abweichendes Abstimmungsverhalten.
OB Martin Horn, der sich von Beginn an gegen die Verpackungssteuer ausgesprochen hatte, lobte die von SPD+JF, Eine 
Stadt für alle, CDU, Freien Wählern und FDP/BfF ergriffene Initiative: „Es ist gut, wenn Politik zuhört.“ Das sei „kein Ein-
knicken, sondern ein Zeichen für verantwortungsvolle Politik“.
Fast wortgleich teilten diese Einschätzung die Redner*innen der antragstellenden Fraktionen. Mit „ein paar Korrekturen“ 
sei es nicht getan, daher brauche es „einen Neustart“, sagte Julia Söhne (SPD+JF). Auf die wirtschaftlichen Auswirkungen 
der Steuer verwies CDU-Fraktionschef Arno Heger, deswegen habe man eine Lösung gesucht und einen Kompromiss ge-
funden. Den lobte auch Freie-Wähler-Frontmann Kai Veser, dessen Fraktion die Steuer aber am liebsten ganz abgeschafft 
hätte. Als „einfacher, fairer und verständlicher“ bezeichnete Sascha Fiek (FDP/BfF) die neue Bechersteuer.
Ganz anderer Meinung waren naturgemäß die Grünen. Fraktionschefin Sophie Schwer sprach von einer „Subvention der 
Wegwerfkultur“. Sie war überzeugt, dass die Evaluation der Verpackungssteuer sowohl einen „signifikanten Rückgang“ der 
Müllmenge als auch Steuereinnahmen in Millionenhöhe ergeben würde; diese wissenschaftliche Auswertung nicht abzu-
warten, sei deshalb „nicht vertretbar“. Aus demselben Grund hatte sich auch die Fraktion FR4U – letztlich erfolglos – für 
eine Vertagung eingesetzt.
So wurde mit klarer Mehrheit beschlossen, die Verpackungssteuer abzuschaffen und die neue Steuer auf Einwegbecher 
einzuführen – beides zum 1. Januar 2027. Bestandteil der erfolgreichen Fraktionsinitiative ist auch eine deutliche Auswei-
tung der Mehrweg-Offensive. So soll künftig für alle städtischen Veranstaltungen und Einrichtungen, also auch in Bädern, 
auf Messen und Märkten, ein Einwegverbot gelten. Außerdem soll es verbindliche Mehrwegquoten für verschiedene Ver-
packungsarten geben. Ziel ist außerdem, Betriebe zu fördern, die freiwillig auf umweltfreundliche Mehrwegalternativen 
umstellen.



Querformat
Saatgut für den Baum der Zukunft

Sich wie Tarzan von Baum zu Baum schwingen und dabei mit Metallstangen an die Äste klopfen – so viel Spaß kann Ernte 
machen. Geerntet hat Malte Tien vom Baumpflegeteam Busemann allerdings nicht etwa Oliven in Griechenland oder Ita-
lien, auch wenn die Netze am Boden an die dortige Olivenernte erinnern, sondern Spitzahornsamen im Mooswald. Initiiert 
haben diese erste Spitzahorn-Ernte das städtische Forstamt und das Regierungspräsidium Freiburg, denn: Der Baum, dem 
früher kaum Aufmerksamkeit geschenkt wurde, ist eine sehr klimatolerante Art und gilt damit als Baum für die Zukunft: 
„Schon im Trocken- und Hitzejahr 2003 hat der Spitzahorn eine große Widerstandskraft bewiesen“, erklärte Forstamtslei-
terin Nicole Schmalfuß bei dem Termin im Mooswald. Und Regierungspräsident Carsten Gabbert ergänzte: „Der zurück-
liegende trockene und heiße Sommer hat einmal mehr gezeigt, dass wir unsere Wälder für den Klimawandel fit machen 
müssen.“ Das geerntete Saatgut wird an Baumschulen verkauft; diese können daraus Forstpflanzen heranziehen und an 
Waldbesitzende verkaufen – für mehr klimastabile Wälder.



Zwei Tage keine Stadtbahn durch die 
Innenstadt
Gleisarbeiten am Bertoldsbrunnen und Stadttheater

In den Herbstferien finden Instandhaltungsarbeiten an den am stärksten frequentierten Gleiskreuzen in der Innenstadt statt. 
Die Stadtbahnlinien 1 bis 4 werden deshalb am Mittwoch und Donnerstag, 28.10. / 29.10., für zwei Tage unterbrochen.
Zum Hintergrund: Die Knotenpunkte Stadttheater und Bertoldsbrunnen zählen zu den am stärksten belasteten Abschnitten 
im Freiburger Stadtbahnnetz. Täglich fahren mehr als 1000 Stadtbahnen dort über die Gleise, entsprechend hoch ist der 
Verschleiß. Eine regelmäßige Instandhaltung ist daher unerlässlich, um einen sicheren und zuverlässigen Betrieb zu ge-
währleisten. 
Die Arbeiten dauern an diesen beiden Tagen jeweils von Betriebsbeginn bis Betriebsschluss. Logische Folge: Der Stadt-
bahnverkehr ist in diesem Zeitraum in der Innenstadt unterbrochen. Davor und danach werden weitere Arbeiten im laufen-
den Betrieb durchgeführt. 
Bahnlinien unterbrochen
Trotz der Arbeiten gelangen die Fahrgäste in die Innenstadt, können diese aber nicht per Bahn durchqueren. Die Stadtbahn-
linien 1, 2 und 4 werden geteilt und pendeln jeweils zwischen ihrer Endhaltestelle bis zur Innenstadt. Konkret heißt das:
•	 Die Linie 1 pendelt zwischen Littenweiler und Bertoldsbrunnen sowie Landwasser und Stadttheater.
•	 Die Linie 2 fährt von Günterstal zum Holzmarkt sowie aus Brühl zum Stadttheater.
•	 Die Linie 4 führt vom Vauban zum Holzmarkt sowie von der Messe zum Stadttheater.
Ein bisschen komplexer ist es auf den Linien 3 und 5, die verknüpft und geteilt werden: Die Linie 3 fährt von Zähringen 
zum Europaplatz und von dort als Linie 5 weiter Richtung Rieselfeld. Die restliche Linie 3 pendelt zwischen Haid und 
Stadttheater. Die Linie 5 ist darüber hinaus nicht betroffen. 
Fahrgäste aus Littenweiler und der Wiehre können alternativ für den Weg zum Hauptbahnhof die Züge der Höllentalbahn 
(S1/S10/S11) nutzen.

Alle Abfahrten gibt es in Echtzeit in der VAG-App sowie auf www.vag-freiburg.de

http://www.vag-freiburg.de


Drei Fragen an Dagmar Reduth, Natur-
schutzbeauftragte im Stadtkreis Freiburg 
Seit 2011 ist Dagmar Reduth eine von drei ehrenamtlichen Naturschutzbeauftragten im Stadt-
kreis Freiburg. Jetzt hat der Gemeinderat sie einstimmig weitere fünf Jahre im Amt bestätigt. 
Wir haben mit ihr über ihre Aufgaben gesprochen. 

1.	 Was genau ist Ihr Job? 
Wir Naturschutzbeauftragte beraten die untere Naturschutzbehörde, schreiben Stellungnahmen zu Bauvorhaben, melden 
Beobachtungen vor Ort, wie beispielsweise kürzlich eine Rebhuhnsichtung bei Waltershofen, und vermitteln Anliegen aus 
der Bevölkerung. 
2.	 Für welches Gebiet sind Sie zuständig, und was sind dort aktuelle Herausforderungen? 
Mein Zuständigkeitsbereich ist der Freiburger Westen westlich der Dreisam, vom Rieselfeld über das Dietenbachgelände, 
den südlichen Mooswald bis zum Tuniberg. Eine permanente Herausforderung bleiben Erhalt und Förderung der Artenviel-
falt. Stete Konfliktpunkte ergeben sich aus der fortschreitenden Versiegelung der Landschaft. Sorgen bereiten uns aktuell 
die Rodungen bis dato insektizidfrei bewirtschafteter Rebflächen am Tuniberg, die künftig anders genutzt werden.
3.	 Was motiviert Sie, diese Aufgabe ehrenamtlich zu übernehmen? 
Aufgewachsen als Kind vom Lande, als man noch umschwirrt war von verschiedensten Schmetterlingen, Käfern, Wild-
bienen und über jeder Kuhweide mindestens zehn trillernde Lerchen standen, ist mir sonnenklar, was auf dem Spiel steht 
und dass jeder etwas tun muss. Seit über 30 Jahren lebe ich am Tuniberg, kenne seine Schönheit und Schätze, habe viele 
– oft positive – Veränderungen beobachtet und gute Kontakte zu den Landwirten und Winzern geknüpft, die dem Natur-
schutz weit zugewandter sind, als viele glauben. Mein Ehrenamt bietet mir hervorragende Möglichkeiten, direkt Einfluss 
zu nehmen auf den Erhalt unserer attraktiven Landschaft mit ihrer unglaublichen biologischen Vielfalt. Deswegen sehe ich 
weiteren fünf Jahren freudig entgegen.



Grüne

Die Müllflut bleibt – die Lösung fehlt
Die Grünen im Freiburger Gemeinderat kritisieren den Beschluss für eine Bechersteuer. Die Fraktionsvorsitzende Sophie 
Schwer erklärt: „Kein Jahr nach der Einführung gibt Freiburg  ein umfassendes Instrument zur Müllvermeidung auf und 
setzt auf eine Lösung, deren tatsächliche Wirkung nicht ausreichend belegt ist und die erhebliche rechtliche Risiken birgt.“ 
Schwer verweist darauf, dass bewusst zu einem Zeitpunkt entschieden wurde, an dem die Perspektiven der Wirtschaft und 
Gastronomie vorlagen, die konkreten Auswirkungen auf die Umwelt und die kommunalen Finanzen hingegen noch nicht: 
„Bereits im ersten Quartal 2027 hätte eine Evaluation vorgelegt werden sollen. Nicht zuletzt die Freiburger Bürgervereine 
hatten gefordert, diese Ergebnisse abzuwarten und auf fundierter Basis zu entscheiden.“
Über 40 Prozent des Mülls in der Innenstadt bestehen aus Einwegverpackungen, und Daten aus Tübingen zeigen, dass rund 
drei Viertel des To-go-Mülls Speiseverpackungen wie Pizzakartons und Pommesschalen sind. Schwer befürchtet, dass die 
Becherlösung zwar auf eine politische Stimmung eingeht, am Ende aber weniger bringt und mehr kostet: „Wir sollten nicht 
mehr Geld ausgeben, ohne sicherzustellen, dass wir damit auch vergleichbar viel Müll vermeiden. Eine zusätzliche Mehr-
wegförderung ohne die Steuer ist Geldverschwendung.“ 
Die Grünen hatten beantragt, die bestehende, rechtssichere Verpackungssteuersatzung beizubehalten und im kommenden 
Jahr auf Grundlage der Evaluation gezielt weiterzuentwickeln. Damit könnten praktische Probleme – etwa bei Einwickel-
papieren oder der Heiß-Kalt-Regelung – angegangen werden, ohne das gesamte Instrument aufzugeben. Die Grünen for-
dern weiterhin eine rechtssichere, wirksame und haushaltspolitisch verantwortbare Lösung für weniger Einwegmüll.
Fragen und Antworten zur Verpackungssteuer: gruenefraktionfr.de/fragen-und-antworten-zur-anpassung-der-verpackungs-
steuer-keine-abschaffung-durch-die-hintertuer
Freiburg bekommt eine Altersstrategie!
„Freiburg braucht eine Altersstrategie“ – so betitelten wir einen unserer jüngsten Beiträge an dieser Stelle. Nun steht fest: 
Freiburg bekommt eine Altersstrategie! Unser Dank gilt den mitzeichnenden Fraktionen von ESfa und FDP/BfF, aber auch 
den vielen Stimmen aus Zivilgesellschaft und Wissenschaft, die mit uns dieses Anliegen vorangetrieben haben.
Diejenigen, die das Vorhaben kritisch sehen, äußern angesichts der angespannten Haushaltslage vor allem Bedenken zu-
sätzlicher Kosten. Unsere Fraktion wird deshalb bei der Umsetzung ein Hauptaugenmerk auf effiziente Strukturen legen. 
„Durch zentrale Steuerung schaffen wir Synergien und verhindern Doppelstrukturen – und zwar ohne zusätzliche Personal-
stellen zu binden“, so der sozialpolitische Sprecher der Grünen Hannes Wagner. 
Der ebenfalls beschlossene Beitritt zum „Global Network for Age-Friendly Cities and Communities“ der WHO wird uns 
dabei eine große Hilfe sein. Wir profitieren von den Erfahrungen anderer Städte und den Methoden, die das Netzwerk 
bereitstellt. Die gute Nachricht: Freiburg beginnt bei Weitem nicht bei null. Vor allem das Seniorenbüro der Stadt leistet 
seit Jahren hervorragende Arbeit, auf die wir aufbauen können. „Wir freuen uns, dass wir uns nun auf den Weg zu einer 
altersfreundlichen Stadt machen – eine Stadt, in der wir Altersdiskriminierung vorbeugen und älteren Menschen soziale und 
digitale Teilhabe und mehr Selbstwirksamkeit ermöglichen“, so Wagner.
Startschuss für die Tunibergschule
Die Grünen im Freiburger Gemeinderat begrüßen den Neubau der Verbundschule am Tuniberg. „Seit dem Aus der 
Werkrealschule 2018 müssen Kinder nach der vierten Klasse weite Wege auf sich nehmen. Das Konzept aus Gemein-
schaftsschule und Gymnasium bietet endlich einen Bildungsort für alle Kinder“, so die bildungspolitische Sprecherin Petra 
Himmelspach-Haas. Die Schule soll auch Lebensmittelpunkt für Opfingen werden. Das klimagerechte Projekt setzt auf 
„Einfach Bauen“ und grüne Klassenzimmer als Hitzeschutz. Cafeteria und Schulhof sollen Treffpunkte für den Stadtteil 
sein. Kritisch sieht Himmelspach-Haas, dass kein gemeinsamer Campus mit der gegenüberliegenden Grundschule entsteht: 
„Wir fordern mindestens eine Brücke über den Bach und eine enge Zusammenarbeit der Schulen.“

Aus den Fraktionen
Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Parteien und Gruppierungen im Gemein-
derat verantwortet. Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.



SPD/JF

Verpackungssteuer: Neustart geglückt
Gemeinsam mit einem breiten Bündnis aus fünf Fraktionen haben wir einen Neustart für die Verpackungssteuer erreicht: 
Ab Januar 2027 wird die Steuer zunächst auf Einwegbecher begrenzt. Zugleich wird die Mehrwegförderung verbessert und 
die Vorreiterrolle der Stadt bei Mehrwegsystemen gestärkt.
„Mit dem Neustart schaffen wir Klarheit und bringen die Verpackungssteuer zurück auf Kurs. Wir halten am Ziel fest – we-
niger Müll, mehr Mehrweg –, aber wir ändern den Weg“, erklärt Ismael Hares, wirtschaftspolitischer Sprecher der SPD+JF-
Fraktion. „Denn die Steuer setzt jetzt dort an, wo es alltagstaugliche Mehrweg-Alternativen gibt. Damit vermeiden wir, dass 
die Preise etwa für Döner und Yufka einfach steigen, ohne dass tatsächlich Müll vermieden werden kann. Und wir beenden 
die verwirrende und ökologisch unsinnige Situation, dass gleiche Verpackungen je nach Verkaufssituation unterschiedlich 
behandelt werden. Im Grunde richten wir damit die Steuer wieder am Alltag der Menschen aus – und nicht mehr den Alltag 
an der Steuer. Das gilt gerade auch für den Alltag der Betriebe, die von Bürokratie entlastet und beim Umstieg auf ökolo-
gisch wertvollere Alternativen unterstützt werden sollen.“
Ökologisch sinnvoll, sozial gerecht und alltagstauglich
Vor dem Hintergrund zahlreicher Alltagserfahrungen ist auch die Forderung einiger Fraktionen einzuordnen, vor einer Neu-
regelung die wissenschaftliche Evaluation im kommenden Jahr abzuwarten. Dazu Julia Söhne, SPD+JF-Fraktionsvorsit-
zende: „Die Wissenschaft kann untersuchen, ob eine Steuer bestimmte Wirkungen erzielt. Sie kann aber nicht entscheiden, 
welche Belastungen für die Menschen und Betriebe in unserer Stadt politisch angemessen sind. Wissenschaftliche Erkennt-
nisse ersetzen nicht die politische Abwägung. Ob eine Regelung praktikabel, verhältnismäßig und sozial ausgewogen ist, 
muss am Ende der demokratisch gewählte Gemeinderat entscheiden. Dieser Verantwortung haben wir uns gestellt. Dabei 
ist es uns gelungen, bei einem emotional aufgeladenen Thema einen Kompromiss über Fraktionsgrenzen hinweg zu finden. 
Das stimmt mich auch für die wirklich großen klimapolitischen Herausforderungen zuversichtlich, die vor uns liegen: Die 
Wärmewende, den Umstieg auf klimafreundliche Mobilität und die Schaffung von nachhaltigem und bezahlbarem Wohn-
raum. Denn für die dringend notwendige Zustimmung zu Klima- und Umweltpolitik brauchen wir genau dies: Lösungen, 
die nicht nur gut gemeint, sondern auch gut gemacht sind: ökologisch sinnvoll, sozial gerecht und im Alltag praktikabel.“



Eine Stadt für alle

Gewaltschutz im Sport: Initiative zeigt Wirkung
Sexualisierte Gewalt ist ein gesamtgesellschaftliches Problem, das auch vor Sportvereinen nicht haltmacht. Das zeigen 
wissenschaftliche Untersuchungen ebenso wie konkrete Erfahrungen vor Ort. Umso wichtiger ist es, dass Vereine über ge-
eignete Strukturen zur Prävention und zum Umgang mit Gewalt verfügen. Auf Initiative unserer Fraktion hat der Gemein-
derat nun einen wichtigen Schritt in diese Richtung gemacht: Schutzkonzepte gegen interpersonale Gewalt sollen künftig 
zur verbindlichen Voraussetzung für städtische Sportfördermittel werden.
Zuhören, handeln, Strukturen verändern
Im vergangenen Jahr wandte sich eine Person an unsere Fraktion und berichtete von sexualisierter Gewalt im Umfeld eines 
Sportvereins. Daraufhin suchten wir das Gespräch mit Fachstellen und Verantwortlichen, um mögliche politische Hand-
lungsschritte zu erarbeiten. Dabei stand für uns eine Frage im Mittelpunkt: Was kann die Kommunalpolitik konkret tun, um 
den Umgang mit solchen Vorfällen zu verbessern und Betroffene besser zu unterstützen?
Unsere Antwort: Der Gemeinderat hat Handlungsmöglichkeiten über die Vergabe öffentlicher Fördermittel. Auf dieser 
Grundlage wurde über den Sportausschuss eine Vorlage erarbeitet, die Schutzkonzepte zur Voraussetzung für den Erhalt 
städtischer Sportfördermittel macht. Denn der Umgang mit Gewalt und entsprechenden Verdachtsfällen darf nicht allein 
vom Engagement einzelner Vereinsverantwortlicher abhängen.
Klare Regeln beim Umgang mit Gewalt
Schutzkonzepte sollen Vereinen helfen, Risiken frühzeitig zu erkennen, Gewalt vorzubeugen und bei Verdachtsfällen an-
gemessen zu reagieren. Dazu gehört beispielsweise, festzulegen, an wen sich Betroffene wenden können, wer für die Be-
arbeitung von Hinweisen zuständig ist und welche Schritte bei einem Verdacht eingeleitet werden sollen. Solche Regelun-
gen können Betroffenen den Zugang zu Unterstützung erleichtern und Vereinsverantwortlichen mehr Handlungssicherheit 
geben.
Einige Freiburger Sportvereine verfügen bereits über gut ausgearbeitete Schutzkonzepte. Künftig werden aber alle Vereine, 
die städtische Fördermittel erhalten möchten, verpflichtet sein, ebenfalls solche Schutzstrukturen zu entwickeln. Dafür wird 
ihnen ausreichend Zeit eingeräumt, und die Stadt wird sie auf Wunsch auch fachlich dabei unterstützen.
Wir setzen uns dafür ein, diesen Ansatz auf weitere Bereiche zu übertragen. Im Kulturbereich wurden bereits erste Schritte 
dafür unternommen. Schutzkonzepte können Übergriffe nicht grundsätzlich verhindern. Sie können aber dazu beitragen, 
Risiken zu verringern, Zuständigkeiten zu klären und den Umgang mit Verdachtsfällen zu verbessern.



FR4U

Klimaanpassung: Zisternen einplanen!
Durch den menschengemachten Klimawandel wird es auch in Freiburg häufiger zu langen Hitze- und Dürreperioden kom-
men. Wie Bäume und Grünanlagen darunter leiden, hat dieser Sommer eindrücklich gezeigt. Ein wichtiger Baustein zur 
Klimaanpassung sind Regenwasserzisternen. Mit ihnen soll Regenwasser gespeichert werden und in Trockenperioden zum 
Gießen von Bäumen und Grünanlagen zur Verfügung stehen. Den Bedarf hat die Stadtverwaltung grundsätzlich schon er-
kannt. Zisternen werden als wichtige Maßnahmen im Aktionsplan Klimaanpassung genannt. Dennoch werden sie bei Neu-
bauprojekten bislang nicht oder nur sehr selten von Anfang an eingeplant.
Einen ersten Erfolg konnten wir in der letzten Gemeinderatssitzung beim Baubeschluss der Steinriedhalle im Waltershofen 
erzielen. Durch unseren Änderungsantrag, der von einer großen Mehrheit des Gemeinderats unterstützt wurde, soll nun eine 
Regenwasserzisterne zur Bewässerung der Bäume und Grünanlagen vorgesehen werden.
Solche Wasserspeicher sollten jedoch bei allen Bauprojekten eingeplant werden. Wir werden daher beantragen, dass der 
Bau von Zisternen grundsätzlich bei allen Bauvorhaben geprüft wird. So wird es möglich, Bäume auch in Dürreperioden 
ausreichend zu gießen, ohne dass dabei wertvolles Trinkwasser verwendet werden muss. Zisternen können auch bei zuneh-
menden Starkregenereignissen nützlich sein. Wasser kann in ihnen zurückgehalten werden, wenn die Kanalisation durch 
große Regenmengen überfordert ist. Sie sind somit ein wichtiger Baustein auf dem Weg zur klimaangepassten Schwamm-
stadt.



CDU

Verpackungssteuer: Praktikable Lösung
Manchmal zeigt sich die Qualität politischer Entscheidungen erst im Alltag. Das erleben wir bei der Freiburger Verpa-
ckungssteuer. Müll vermeiden, die Stadt sauber halten und Mehrweg stärken. Diese Ziele unterstützen wir ausdrücklich. 
Entscheidend ist aber, ob eine Regelung praktikabel, verhältnismäßig und für die Menschen nachvollziehbar ist. „Wir stel-
len nicht das Ziel der Müllvermeidung infrage. Wir stellen die Frage, ob der bisherige Weg der richtige ist“, betont unser 
Fraktionsvorsitzende Arno Heger. 
Berechtigte Bedenken
Die Rückmeldungen aus der Gastronomie zeigen, dass unsere Bedenken berechtigt waren. Die zweite Befragung der IHK 
Südlicher Oberrhein gemeinsam mit den Branchenverbänden belegt: Die Belastungen halten an. Gerade kleinere Betriebe 
können solche Belastungen kaum auffangen. „Das sind keine bloßen Gefühle, sondern konkrete Erfahrungen und messbare 
Auswirkungen. Wer die Betriebe vor Ort nicht ernst nimmt, riskiert politische Entscheidungen an der Lebenswirklichkeit 
vorbei“, so Heger. Natürlich müssen wir auch die Einnahmen der Stadt berücksichtigen. Doch verantwortungsvolle Finanz-
politik darf nicht nur eine Seite der Rechnung betrachten. Umsatzverluste und zusätzlicher Verwaltungsaufwand belasten 
Unternehmen und möglicherweise auch die Attraktivität unserer Innenstadt. Wir müssen nicht nur fragen, was die Verpa-
ckungssteuer der Stadt einbringt, sondern auch, was sie unsere Betriebe kostet, denn massive Umsatzeinbrüche bedeuten 
geringere Einnahmen bei Gewerbe- und Mehrwertsteuer. Das bedeutet nicht, Umsatzeinbußen eins zu eins mit Steuerein-
nahmen zu verrechnen. Es bedeutet, die Gesamtwirkung politischer Entscheidungen ernst zu nehmen.
Deshalb begrüßen wir die fraktionsübergreifend erarbeitete Becherlösung. Bei Getränken bestehen bereits etablierte Mehr-
wegsysteme und Rückgabemöglichkeiten; bei vielen Speisen fehlen praxistaugliche Alternativen. Die Konzentration auf 
Einwegbecher ist daher ein sinnvoller Schritt. Eine Evaluation 2027 kann die Wirkung der angepassten Regelung überprü-
fen. Bereits bekannte Probleme sollten wir jedoch nicht bis dahin ungelöst lassen. Unser Ziel bleibt ein möglichst flächen-
deckendes Mehrwegsystem mit unkomplizierten Rückgabemöglichkeiten. „Wir wollen Mehrweg nicht nur vorschreiben, 
sondern so einfach und attraktiv machen, dass die Menschen es dauerhaft nutzen“, unterstreicht der Fraktionsvorsitzende. 



Freie Wähler

Keine Gnade für Kurzparker
Die Freien Wähler haben sich bis zuletzt für eine bürgerfreundliche Parklösung eingesetzt. Nachdem unser Vorschlag für 
60 Minuten kostenloses Parken abgelehnt wurde, beantragten wir alternativ 30 Minuten kostenfreies Kurzzeitparken. Doch 
auch dieser Antrag fand im Gemeinderat keine Mehrheit. Dabei ging es um kurze Besorgungen, Arztbesuche, Apotheken-
gänge und Einkäufe, nicht um kostenloses Dauerparken. Gerade in Stadtteilen mit ausgeweiteter Parkraumbewirtschaftung 
wäre dies eine spürbare Entlastung gewesen. Wir bedauern, dass die links-grüne Mehrheit die Vorteile für Handel, Nahver-
sorgung und Bürgerschaft geringer bewertet hat als die befürchteten Nachteile. Damit wurde eine einfache und praxisnahe 
Entlastung für die Freiburgerinnen und Freiburger verhindert. Wer Freiburg lebendig und erreichbar halten will, muss auch 
die Bedürfnisse der Autofahrer berücksichtigen.



FDP/Bürger für Freiburg

Parkgebühren einfrieren – Innenstadt stärken!
In der jüngsten Gemeinderatssitzung wurde über die Erhöhung der Parkgebühren debattiert. Mit 4,20 Euro pro Stunde in 
Zone 1 gehören die Tarife bereits zu den höchsten im Land. Eine automatische Anpassung an die Inflation würde Autofah-
rer, Handwerker und Pflegedienste zusätzlich belasten. Deshalb lehnt unsere Fraktion sie ab.
Die FDP/BFF-Fraktion fordert, die Parkgebühren einzufrieren. Wir brauchen eine faire Balance für alle, die auf das Auto 
angewiesen sind. Um den lokalen Einzelhandel zu stärken und kurze Besorgungen zu erleichtern, haben wir gemeinsam mit 
zwei weiteren Fraktionen eine 30-minütige „Brötchentaste“ beantragt.
„Parkgebühren dürfen kein Selbstzweck sein“, betont Franco Orlando, mobilitätspolitischer Sprecher. Leider fand unser 
interfraktioneller Antrag im Gemeinderat keine Mehrheit.



Kultur/Inklusion

Kulturraum bleibt
Der Betrieb im Kulturraum in der Merzhauser Straße ruht vorübergehend. Unschöne Post vom Baurechtsamt kostete schon 
manche Kultureinrichtung – jetzt darf nicht auch noch unser jüngster Freiraum kaputtgehen. 
Dabei scheinen die Probleme lösbar. Der Kulturraum e. V. bietet 1800 Mitgliedern und über 50 Kunstschaffenden Ateliers, 
Proberäume und Bühnen – 100 Prozent ehrenamtlich, ohne Zuschüsse. 
Klar ist: Ein gemeinnütziger Verein ist keine kommerzielle „Vergnügungsstätte“, ein Mischgebiet kein Wohngebiet, ein 
wegweisender Kulturort schützenswert. 
Wir begrüßen Tempo und Gesprächsbereitschaft von Verwaltung und Verein: Jetzt braucht es mit den Eigentümern ein be-
schleunigtes Verfahren für Brandschutz und Genehmigung!



Dr. Winkler (FL) 

Chance vertan!
In einem ARD-Beitrag von Panorama vom 8. Oktober 2026 wird im Zusammenhang mit der Freiburger Verpackungssteuer 
von einer wissenschaftlichen Untersuchung des Rheins bei Köln berichtet. Die Wissenschaftler brachten Sperren aus, um 
den im Rhein hinuntertreibenden Wohlstandsmüll aufzufangen und zu quantifizieren. 
Man ging im Vorhinein davon aus, dass etwa eine Tonne Müll pro Tag abgefischt würde, und war unangenehm überrascht, 
dass es sechs Tonnen pro Tag waren. Dies entspräche laut Panorama dem Müll von 400 Kölner Einwohnern, die diesen 
jeden Tag von der Rheinbrücke ins Wasser werfen würden. 
Und der Rhein ist nur einer von weltweit vielen Flüssen. Man kann sich also vorstellen, dass täglich eine gewaltige Menge 
Müll, vor allem Einwegverpackungen, in die Weltmeere gelangt, vom Wind in die Flüsse geweht oder mit Absicht rein-
geworfen, auch über die Dreisam. Und um, neben anderem, einen kleinen Beitrag zu dessen Verringerung zu leisten, hatten 
wir diese Steuer eingeführt. 
Diese Chance ist nun vertan, obwohl der Dachverband der Freiburger Bürgervereine (AGFB) für ein Abwarten der Eva-
luation plädierte und die Deutsche Umwelthilfe sowie Umweltorganisationen wie Nabu und BUND sich vehement für die 
Beibehaltung der Steuer aussprachen. 



Die Linie drei fährt wieder frei
Gleissanierung in Brühl und Zähringen planmäßig abgeschlossen

Seit voriger Woche fahren die Stadtbahnen der Linie 3 wieder ohne Einschränkungen und nach dem regulären Fahrplan. Für 
die Fahrgäste aus dem Freiburger Norden ist damit eine lange Durststrecke vorbei – sie können sich über nie dagewesenen 
Komfort freuen.
Das Ruckeln, Schaukeln und Schleichen hat ein Ende: Auf dem neuen Gleis zwischen den Haltestellen „Hornusstraße“ und 
„Reutebachgasse“ gleiten die Bahnen viel ruhiger dahin – und schneller, denn die vor der Sanierung aus Sicherheitsgründen 
eingeführte Geschwindigkeitsbegrenzung ist jetzt aufgehoben. Komfortabler ist auch der Weg zur Bahn, weil die moderni-
sierten Haltestellen mehr Barrierefreiheit bieten.
Doch damit sind noch nicht alle Verbesserungen aufgezählt. Auch Signaltechnik und Entwässerung sind jetzt auf dem neus-
ten Stand, sodass ein möglichst störungsarmer Betrieb sichergestellt ist. Dank nochmals höherem Rasengleisanteil profitie-
ren auch Klima, Optik und Geräuschkulisse, denn Grüngleis kann Regenwasser besser aufnehmen, trägt zur Kühlung der 
Umgebung bei und mindert die Fahrgeräusche. Überall, wo das möglich war, hat die VAG Rasengleis angelegt oder Flächen 
mit Fugengittersteinen teilentsiegelt. So sind jetzt rund 50 Prozent des Abschnitts entsiegelt oder teilentsiegelt. Dafür gab 
es einen Zuschuss von 40.000 Euro vom Bund.

Voll im Zeitplan
Trotz nicht kalkulierbarem Mehraufwand durch starke Hitzephasen und zusätzlich nötige Arbeiten konnte die VAG die 
Arbeiten innerhalb des vorgesehenen Zeitrahmens abschließen. Die Gesamtkosten belaufen sich voraussichtlich auf rund 
sieben Millionen Euro. Die finale Abschlussrechnung steht noch aus. Das Projekt wird im Rahmen des Gemeindeverkehrs-
finanzierungsgesetzes mit rund vier Millionen Euro gefördert.



Weniger Stress an der Kreuzung
Umbau an der Habsburgerstraße / Okenstraße / Händelstraße

Seit dieser Woche laufen die Umbauarbeiten des Knotenpunkts Habsburgerstraße / Okenstraße / Händelstraße. Die Kreu-
zung soll übersichtlicher und sicherer werden – vor allem für alle, die hier zu Fuß und mit dem Rad unterwegs sind.
Niemand in Freiburg fährt gerne über diese Kreuzung: Mit sieben Armen ist sie eine der komplexesten im Stadtgebiet, und 
mit 133 Unfällen mit 25 Verletzten in fünf Jahren auch eine der unfallträchtigsten. Der Grund: Hier kreuzen sich wichtige 
Verkehrswege von Autos, Fahrrädern und Straßenbahnen – und nicht für alle ist die aktuelle Lösung gut. 
Ein weitgehender Umbau des Knotenpunkts bringt jetzt Abhilfe. Radler*innen gelangen künftig direkt und sicher von der 
Händel- und Okenstraße in Richtung Stefan-Meier-Straße. Und zu Fuß lässt sich die Habsburgerstraße nach dem Umbau in 
beiden Richtungen queren. Möglich macht das eine neue Fläche mit Ampeln für den Fuß- und Radverkehr zwischen Oken-
straße und Händelstraße.
Im Gegenzug sind aber Einschränkungen für den Autoverkehr notwendig. So ist die direkte Einfahrt von der Habsburger-
straße in die Händelstraße nach dem Umbau nicht mehr möglich; die Zufahrt zur Händelstraße erfolgt künftig über die 
Okenstraße und die Haydnstraße. Die Ausfahrt aus der Händelstraße in die Zähringer Straße ist aber weiterhin vorgesehen. 

Okenstraße als Sackgasse
Noch weitergehender sind die Änderungen für den Autoverkehr aus der Okenstraße kommend. Künftig ist weder das 
Rechtsabbiegen in die Zähringer Straße noch das Linksabbiegen in die Habsburgerstraße erlaubt, stattdessen wird die 
Okenstraße in Richtung Habsburgerstraße zur Sackgasse für den Autoverkehr. Für den Rad- und Fußverkehr bleibt die Ver-
bindung aber in beide Richtungen offen. 
Eine spürbare Verbesserung für den Autoverkehr gibt es auf der gegenüberliegenden Kreuzungsseite. Eine Ampel regelt 
künftig das Einbiegen aus der Stefan-Meier-Straße in die Habsburgerstraße und entstresst diesen heute sehr komplexen 
Fahrtvorgang vollständig. Dafür, dass Fußgänger*innen die Stefan-Meier-Straße hier sicher queren können, sorgt ebenfalls 
eine neue Ampel. Alle Verkehrsbeziehungen nach dem Umbau sind dem beigefügten Detailplan zu entnehmen.

„Habse“ bleibt frei
Die Arbeiten laufen in vier Bauabschnitten, entsprechende Umleitungen sind vor Ort beschildert. Wichtig: Die Habsburger-
straße bleibt jederzeit frei, und die Stadtbahnlinie 3 ist ebenfalls nicht betroffen. Anders sieht es beim Busverkehr aus: Die 
Haltestelle Nordstraße entfällt während der Bauzeit. Außerdem werden die Buslinien X1, X4 und 200 sowie die Direktfahr-
ten zwischen dem Landkreis Emmendingen und Freiburg über Engesserstraße, Kaiserstuhlstraße und Rennweg umgeleitet. 
Der Umbau dauert voraussichtlich sechs Monate. Mitte April 2027 soll alles fertig sein. Zu den Gesamtkosten von voraus-
sichtlich 780.000 Euro gibt es erhebliche Zuschüsse des Landes.



Aus sieben mach zwei
Bewohnerparken im Stühlinger neu geregelt 

Ab kommender Woche gibt es im Stühlinger statt sieben kleiner nur noch zwei große Bewohnerparkgebiete. Die Neurege-
lung schafft mehr Flexibilität und soll die Parksituation verbessern. Wer schon einen Ausweis hat, muss nichts unternehmen 
– der alte gilt weiter.
Ab Dienstag, 27. Oktober, gibt es nur noch die beiden neu abgegrenzten Bewohnerparkgebiete „Stühlinger-Nord“ und 
„Stühlinger-Süd“. Das nördliche Gebiet setzt sich dann aus den bisherigen Bewohnerparkgebieten Klinikviertel, Klinikum-
Süd, Marchstraße, Colmarer Straße und Stühlinger sowie dem nördlich der Engelbergerstraße gelegenen Teil des Gebiets 
Kleineschholz zusammen. Zusätzlich wird das Gebiet um die Lehener Straße zwischen Fehrenbachallee und der Güter-
bahnlinie erweitert, wodurch rund 40 Parkplätze neu in die Bewohnerparkregelung des Gebiets Stühlinger-Nord aufgenom-
men werden. Die Stadt erhofft sich davon, dass der Parkdruck weiter sinkt. 
Das Süd-Gebiet wird durch den südlich der Engelbergerstraße gelegenen Teil des früheren Bewohnerparkgebiets Kleinesch-
holz, die Bissierstraße und die Ferdinand-Weiß-Straße sowie alle angrenzenden Straßen bis zur Güterbahnlinie erweitert.
Die bestehende Ausnahmeregelung für die Gebiete Colmarer Straße, Stühlinger, Stühlinger-Süd und Kleineschholz, die es 
erlaubte, in den jeweils anderen Bewohnerparkgebieten zu parken, gilt ab dem 27. Oktober nicht mehr. Sie wird durch die 
Neuregelung unnötig.
Wer in einem der neuen Gebiete seinen ersten Wohnsitz hat und über keinen privaten Stellplatz verfügt, kann online und 
komplett digital unter www.freiburg.de/bewohnerparkausweis einen Bewohnerparkausweis beantragen. Es ist aber auch 
möglich, den Antrag persönlich im Bürgerservicezentrum zu stellen. Er kostet 100 Euro für sechs Monate und 200 Euro für 
zwölf Monate. 
Wer keinen Bewohnerparkausweis hat, muss in Parkgebührenzone 1 werktags zwischen 9 und 23 Uhr sowie in den Zonen 
2 und 3 werktags zwischen 9 und 19 Uhr einen Parkschein lösen – am Automaten oder per Handyparken. Unter www.frei-
burg.de/parkgebuehren finden sich genaue Preise und mehr Informationen. Nach einer Eingewöhnungsphase kontrolliert 
der Gemeindevollzugsdienst und beanstandet unrechtmäßig abgestellte Fahrzeuge.
Die Stadt Freiburg weist Besucher*innen der Uniklinik und des Hauptbahnhofs darauf hin, dass das Parken in den Park-
häusern der Uniklinik sowie am Hauptbahnhof günstiger ist als im direkten Umfeld des Bahnhofs oder der Klinik. Ausführ-
liche Informationen zum Thema Bewohnerparken sowie eine interaktive Karte mit den Bewohnerparkgebieten gibt es unter 
www.freiburg.de/bewohnerparken.

http://www.freiburg.de/­bewohnerparkausweis
http://www.freiburg.de/­parkgebuehren
http://www.freiburg.de/­parkgebuehren
http://www.­freiburg.de/­bewohnerparken


Tullastraße voll gesperrt
Keine Durchfahrt für Pkw möglich

Seit dieser Woche ist die Durchfahrt von Zähringen ins Industriegebiet Nord über die Tullastraße für Autos voll gesperrt.
Hintergrund sind umfassende Bauarbeiten im Bereich der Unterführung. Zunächst betrifft die Sperrung die Kreuzung mit 
der Siemensstraße, später auch die Einmündung Karlsruher Straße und die Unterführung. Autofahrer*innen müssen die 
ausgeschilderte Umleitung nutzen; eine Durchfahrt ist nicht möglich. Wer zu Fuß unterwegs ist oder sein Fahrrad schiebt, 
kommt jedoch immer durch. 
Die Arbeiten sind Teil des umfassenden Umbaus der Tullastraße, der seit August läuft. Wenn alle Leitungen im Untergrund 
verlegt sind, gestaltet das Garten- und Tiefbauamt bis Herbst 2028 den gesamten Straßenraum grundlegend um. Dabei 
stehen mehr Sicherheit, Klimaanpassung und Barrierefreiheit im Fokus. Wer mehr erfahren möchte, findet unter www.frei-
burg.de/tullastrasse ausführliche Informationen. 

http://www.freiburg.de/tullastrasse
http://www.freiburg.de/tullastrasse


Kurz gemeldet
Holzdecks werden erneuert 

Bis Ende April 2027 erneuert das Garten- und Tiefbauamt die Holzdecks auf dem Platz der Alten Synagoge. Dafür werden 
die vorhandenen Holzbeläge und die Unterkonstruktionen abschnittsweise zurückgebaut.

Neuer Gehweg an der Heiliggeiststraße

Bis voraussichtlich Mitte November verbreitert das Garten- und Tiefbauamt den Gehweg in der Heiliggeiststraße entlang 
der ehemaligen Kinderklinik. Der Kfz- und Radverkehr ist von den Arbeiten nicht betroffen, Fußgänger*innen werden an 
der Baustelle vorbeigeführt. Für den neuen Gehweg muss die Heiliggeiststraße verbreitert werden. Dafür hat die Stadt von 
der Uniklinik den Grundstücksstreifen entlang der Baumallee erworben. Die dortigen Stellplätze werden durch den Umzug 
der Kinderklinik nicht mehr alle benötigt. Stattdessen kann hier nun ein 2,5 Meter breiter, baulich getrennter Gehweg ent-
stehen. Die Kosten liegen bei rund 80.000 Euro.

Noch mehr Tempo 30 rund um die Uhr

Seit Kurzem gilt in der Kronenstraße und in der Basler Straße Tempo 30 rund um die Uhr – und zwar im Abschnitt von 
der Schwimmbadstraße bis zur Heinrich-von-Stephan-Straße. Gleiches gilt auf der Eschholzstraße zwischen dem Quartier 
Gutleutmatten und der Basler Straße. In der Woche ab dem 9. November kommt ein weiterer Abschnitt hinzu: Dann gilt 
auch in der Schnewlinstraße zwischen der Faulerstraße / Zufahrt zur B 31 und der Wilhelmstraße / Zentraler Omnibusbahn-
hof rund um die Uhr Tempo 30. Als Lückenschluss greift die neue Höchstgeschwindigkeit auch direkt anschließend in der 
Bismarckallee bis Zur Unterführung / Friedrichstraße.

Fahrbahnsanierung an der Kronenbrücke

Von Sonntag, 25., bis Freitag, 30. Oktober, saniert die VAG an der Kreuzung Kronenbrücke/Lessingstraße die Fahrbahn, da 
sich dort Spurrillen gebildet haben. Die Lessingstraße (B 31a) ist Richtung Kirchzarten an der Kreuzung für den Gerade-
ausverkehr nur noch einspurig befahrbar, wodurch es zu Rückstaus kommen kann. 

Ein Spaziergang durch Dietenbach

Beim nächsten Rundgang über das Baugebiet des Stadtteils Dietenbach gibt es noch freie Plätze. Wer sich vor Ort über den 
aktuellen Planungs- und Bauprozess informieren möchte, hat dazu am Dienstag, 10. November, Gelegenheit. Der Spazier-
gang beginnt um 16 Uhr und dauert etwa anderthalb bis zwei Stunden.

Anmeldungen per E-Mail an: pg-dietenbach@freiburg.de

mailto:pg-dietenbach@freiburg.de


Wichtig für die Mobilitätspolitik
Verwaltung legt Stellungnahme zu Fragen rund ums Parken vor

Mit einer Informationsdrucksache hat die Verwaltung auf verschiedene Anträge aus dem Gemeinderat zum Thema Parken 
reagiert. Darin bezieht sie unter anderem Stellung zum Aussetzen der turnusmäßigen Erhöhung der Parkgebühren, auf die 
Forderung nach einer „Brötchentaste“ und auf die Regelungen für Wohnmobile.
Die Bewirtschaftung des öffentlichen Parkraums sei ein zentrales Steuerungsinstrument der Mobilitätsspolitik sowie in-
tegraler Bestandteil des Klimamobilitätsplans, heißt es in der Vorlage. Dazu gehöre auch die vom Gemeinderat 2019 be-
schlossene zehnprozentige Erhöhung der Parkgebühren alle zwei Jahre. Diese hatte der Gemeinderat Ende 2025 ausgesetzt.
Ergänzend dazu hatten CDU, Freie Wähler und FDP/BfF die Einführung einer „Brötchentaste“ beantragt: eine kostenfreie 
Parkzeit von 30 Minuten – vergeblich. Der Antrag wurde abgelehnt.
„Ich staune, wie schnell die Klimakrise und die finanzielle Situation der Stadt angesichts der Debatte über Parkgebühren in 
den Hintergrund geraten“, sagte Hannes Wagner von den Grünen. SPD+JF-Stadtrat Ludwig Striet schlug vor, die Anpas-
sung der Parkgebühren an die Inflation zu koppeln. Gregor Mohlberg von Eine Stadt für alle betonte, man wolle grundsätz-
lich am Klimamobilitätsplan festhalten, habe der Aussetzung der Parkgebührenerhöhung aber dennoch zugestimmt; eine 
Brötchentaste lehne seine Fraktion jedoch ab.
Man müsse auch jene im Blick behalten, die mit dem Auto nach Freiburg kommen müssen, entgegnete CDU-Stadtrat Arno 
Heger. Kai Veser von den Freien Wählern meinte, 30 Minuten seien ein pragmatischer Kompromiss, und FDP/BfF-Stadtrat 
Franco Orlando bezeichnete öffentlichen Parkraum als Teil der kommunalen Daseinsvorsorge.
„Es ist mir eigentlich wesensfremd, die Verwaltung zu loben“, sagte Wolf-Dieter Winkler von Freiburg Lebenswert, aber 
die Argumente der Vorlage seien hervorragend.Und Sophie Kessl von FR4U meinte, der Antrag sei ein netter Versuch ge-
wesen, „einem in Deutschland vollends unterpriviligierten Fortbewegungsmittel  – dem Auto – wenigstens einen kleinen 
Vorteil zu verschaffen. Doch leider muss ich Ihnen heute das fossilbetriebene Herz brechen. Denn auch nach intensiver 
Prüfung kam die Verwaltung zum Ergebnis, dass die Brötchentaste völliger Blödsinn ist“. 
In der Tat rät die Verwaltung von einer Brötchentaste ab, ebenso davon, die turnusmäßige Erhöhung der Parkgebühren 
auszusetzen, denn: Diese seien aus Sicht des Landes-Verkehrsministeriums zentral für den Klimamobilitäsplan und Grund-
lage für eine erhöhte Landesförderung von bis zu 75 Prozent für Projekte der Verkehrs- und Mobilitätsinfrastruktur. Zum 
Jahresende wird die Verwaltung einen Beschlussvorschlag vorlegen – im Zusammenhang mit der Aufstellung des Doppel-
haushalts 2027/2028.



„Tolles Projekt“ für Waltershofen
Baubeschluss für die Steinriedhalle

Einstimmig hat der Gemeinderat die Sanierung der Steinriedhalle einschließlich eines Neubaus für die Freiwillige Feuer-
wehr und Räumen für die Ortsverwaltung genehmigt. Knapp 19 Millionen Euro sollen die Arbeiten kosten und bis 2029 
fertig sein.
Mit dem Baubeschluss hat der Gemeinderat einen Schlussstrich unter jahrelange Planungen gezogen. Der Vorlauf ist der 
Komplexität des Vorhabens geschuldet, denn es ist viel mehr als „nur“ die Sanierung einer alten Sporthalle. Vielmehr be-
trachtet das Gesamtkonzept die Bedarfe von Waltershofen umfassend und bringt auch lang ersehnte Lösungen für die Orts-
verwaltung, die Freiwillige Feuerwehr und den Jugendtreff, der nach Fertigstellung der neuen Kita Im Moos in die dadurch 
frei werdenden Räume der Kita Flohkiste einziehen kann.
Bei der Sanierung wird die bestehende Steinriedhalle bis auf die Trägerkonstruktion entkernt. Auf der Nordseite gibt es 
einen Ergänzungsbau in Holzmodulbauweise mit multifunktionalen Räumen im Erdgeschoss, die von den Vereinen, aber 
auch der Ortsverwaltung für Veranstaltungen genutzt werden können. Im Obergeschoss kommt die Ortsverwaltung unter, 
mit modernen Bürostrukturen und barrierefrei per Aufzug erreichbar.
Die aktuellen Räumlichkeiten der Freiwilligen Feuerwehr sind noch auf dem Stand von 1977 und genügen in keinerlei Hin-
sicht aktuellen Anforderungen – das ändert sich jetzt mit dem Neubau, der unterm Strich kaum teurer ist als eine Sanierung, 
aber in vielfacher Hinsicht große Vorteile bietet.
Im Gemeinderat sprach die Freie-Wähler-Stadträtin Petra Zimmermann in ihrer Doppelfunktion als Ortsvorsteherin über 
dieses „tolle Projekt“. Besonders lobte sie, dass bei der Planung „alle Vereine und Bedarfe abgefragt“ worden seien. Als 
„Träne im Knopfloch“ bezeichnete sie allerdings die von OB Horn angekündigte mögliche Verzögerung aufgrund der 
Haushaltslage: „Der sehr ambitionierte Zeitlauf könnte sich noch verändern“, hatte er zuvor gesagt. Wie sehr, wird sich im 
Lauf der anstehenden Haushaltsberatungen erweisen. Fertigstellung 2030 wäre ein guter Termin, fand Petra Zimmermann: 
„Dann wird die Feuerwehr 100.“



Gemeinderat vom 20. Oktober in Kürze
1000 neue Stadtbäume bis 2035

Fünf Gemeinderatsfraktionen haben gemeinsam beantragt, das Thema „Stadtbaumschutz und Pflanzoffensive“ auf die Tages-
ordnung des Gemeinderats zu setzen. Unter anderem soll die Verwaltung ermitteln, wo im Stadtgebiet Platz für mindestens 
1000 neue Bäume wäre. Voraussichtlich im April 2027 soll das Thema in den gemeinderätlichen Gremien beraten werden.

Schulkindbetreuung neu aufgestellt 

Die Verwaltung hat die pädagogische Schulkindbetreuung an den öffentlichen Grundschulen neu organisiert und die Eltern-
beiträge angepasst. Hintergrund ist der zu diesem Schuljahr in Kraft getretene Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für 
die Klassenstufe eins. Der Personalschlüssel wurde auf 1 zu 14 vereinheitlicht und ein Standardmodul von 8 bis 16 Uhr 
festgelegt. Die neue, schlankere Modulstruktur bildet zum einen den Rechtsanspruch (acht Stunden pro Tag) ab, zum an-
deren bietet sie weiterhin die Möglichkeit, eine kürzere Betreuungszeit nur über Mittag oder eine längere Betreuungszeit 
von acht Stunden zu buchen. Die Kosten für die Betreuung bis 16 Uhr sind fast unverändert, eine Anschlussbetreuung bis 
17 Uhr kostet künftig 29 Euro pro Monat. Mit Ausnahme von 20 Werktagen wird auch in den Ferien Betreuung angeboten.

Höhere Gebühren in Unterkünften

Die Benutzungsgebühren in städtischen Unterkünften für Geflüchtete bewegen sich im Spannungsfeld zwischen einem Bei-
trag zur Kostendeckung und integrationspolitischen Zielen. Im Ergebnis hat die Verwaltung angesichts vielfach gestiegener 
Kosten eine Erhöhung um rund elf Prozent vorgeschlagen, die der Gemeinderat einstimmig genehmigt hat.

Freiburg tritt Alters-Netzwerk bei

Der Gemeinderat hat beschlossen, dass Freiburg den Beitritt zum Netzwerk altersfreundliche Städte der Weltgesundheits-
organisation (WHO) beantragen soll. Das „Global network for agefriendly cities and communities“ wurde 2010 gegründet, 
um Kommunen weltweit beim Erfahrungsaustausch sowie bei der Planung und Umsetzung von altersfreundlichen Strate-
gien zu unterstützen. Mit dem Aktionsplan Inklusion sowie der Sozialplanung für Ältere verfügt Freiburg bereits über gute 
Grundlagen. 

Neue Richtlinien für den Münstermarkt

Um den Münstermarkt an aktuelle Entwicklungen anzupassen, hat der Gemeinderat neue Richtlinien für den Münstermarkt 
beschlossen. Biostände dürfen künftig in begründeten Fällen nicht nur Selbsterzeugtes, sondern auch Waren aus regionaler 
biologischer Produktion anbieten, wenn sie diese kennzeichnen – so will die FWTM das Angebot mit regionalen Biopro-
dukten langfristig sichern. Außerdem wird sie die bislang sehr engen Vorgaben zur Anzahl und zum Angebot der Imbiss-
stände lockern sowie den Nachmittagsverkauf als eigenständige Einrichtung auflösen und in den Münstermarkt integrieren. 

Neue Gebühren im Eselswinkel

Der Gemeinderat hat neue Gebühren für Angebote der Wohnungsnotfallhilfe sowie für den Bau- und Wohnwagenplatz im 
Eselswinkel festgelegt. Ab 2027 kostet die Übernachtung in einem Heim für wohnungslose Menschen 800 statt bislang 
600 Euro monatlich im Einzelzimmer und 560 statt bislang 420 Euro im Mehrbettzimmer – aus Sicht der Verwaltung eine 
vertretbare Erhöhung, da 90 Prozent der davon betroffenen Menschen Sozialleistungen beziehen und die Gebühren erstattet 
bekommen. Für einen Platz im „Eselswinkel“ in der Hermann-Mitsch-Straße steigt die Gebühr von 170 auf 230 Euro mo-
natlich. Grund sind gestiegene Kosten für Strom, Abwasser und Müllentsorgung.

Schutzkonzept als Fördervoraussetzung

Ab 2030 müssen Sportvereine, die eine städtische Förderung beantragen, ein Konzept zum Gewaltschutz vorlegen. Hierzu 
zählen insbesondere klare Ansprechpersonen, verbindliche Verhaltensregeln, geregelte Interventionsabläufe sowie regelmä-
ßige Sensibilisierungs- und Qualifizierungsmaßnahmen. Im Kinder- und Jugendbereich gibt es bereits unterschiedlich aus-
geprägte Schutzstrukturen. Diese sollen erweitert und gestärkt werden. Darüber hinaus gibt es Nachholbedarf zum Schutz 
von Erwachsenen, beispielsweise zum Schutz gegen Bild und Videoaufnahmen in intimen Situationen. Der Gemeinderat 
hat die Ergänzung der darüber hinaus unveränderten Förderrichtlinien nach kurzer Aussprache einstimmig beschlossen.

Weitere Schritte zur Tunibergschule

Für den Neubau einer Verbundschule in Opfingen hat der Gemeinderat jetzt einstimmig das weitere Verfahren beschlossen. 
Dabei möchte die Bauverwaltung mit dem Ansatz des „Einfach Bauens“ neue Wege beschreiten. Dafür gibt es zunächst 
einen europaweit ausgeschriebenen Teilnahmewettbewerb, für den die Verwaltung eine umfangreiche Aufgabenstellung 
erarbeitet hat. In Stufe zwei reichen zehn Teams Lösungsvorschläge ein, aus denen ein Fachgremium drei auswählt. Aus 
diesen wird in der dritten Stufe das beste Angebot ermittelt – das soll laut Zeitplan voraussichtlich im Oktober 2027 der Fall 
sein. Im Januar 2028 könnte auf dieser Basis die Entwurfsplanung beginnen und etwa zwei Jahre später abgeschlossen sein. 
Im ersten Halbjahr 2030 könnte dann der Gemeinderat den Bau beschließen.



Gefördert wohnen „Im Zinklern“

Wenn unbebaute Flächen zu Bauland werden, erfahren sie eine erhebliche Wertsteigerung. In städtebaulichen Verträgen 
werden mit den beteiligten Grundstückseigentümern – den Planungsbegünstigen – Rechte und Pflichten im Zusammen-
hang mit der Realisierung eines Baugebiets vereinbart. Darunter auch Regelungen, um geförderten Mietwohnungsbau zu 
schaffen. Im städtebaulichen Vertrag zum Neubaugebiet „Im Zinklern“ in Lehen hatte dies zum Ergebnis, dass rund 7200 
Quadratmeter Grundstücksfläche für geförderten Mietwohnungsbau abgetreten wurden. Rund ein Drittel davon wird – im 
Auftrag der Stadt – die Freiburger Stadtbau (FSB) bauen. Die übrigen zwei Drittel erstellen vertragsgemäß die Treubau 
AG sowie die Projektgesellschaft I mbH in Eigenregie. Die dafür erforderlichen Grundstücksvergaben hat der Gemeinderat 
jetzt einstimmig genehmigt. Darüber hinaus bauen die FSB und diese beiden Investoren auf weiteren 1000 Quadratmetern 
Grundstücksfläche zusätzlichen geförderten Mietwohnungsbau.

Leitsätze für den Bauturbo 

Mit dem Bauturbo hat der Bund eine planerische Möglichkeit geschaffen, Bauprojekte schneller zu genehmigen. Die kon-
krete Umsetzung vor Ort obliegt aber den Kommunen. Jetzt hat der Gemeinderat mit großer Mehrheit beschlossen, welche 
Anwendungsleitsätze in Freiburg gelten sollen. Damit soll sichergestellt werden, dass trotz beschleunigter Genehmigung 
wesentliche Standards eingehalten werden, beispielsweise was geförderten Mietwohnungsbau, Klimaschutz oder soziale 
Infrastruktur angeht. 

�Weitere Infos unter www.freiburg.de/bauturbo

Grundstücke für die Freiburger Stadtbau

Als Bestandteil des Konzepts „FSB 2030“ hat der Gemeinderat schon 2020 beschlossen, zur Stärkung der Gesellschaft städ-
tische Grundstücke an die Freiburger Stadtbau zu übertragen. Das war jetzt einstimmig bei drei Grundstücken im Drachen-
weg im Stadtteil Mooswald der Fall. Die Flurstücke mit insgesamt rund 17.500 Quadratmetern Fläche sind ein zentraler 
Bestandteil des Areals, auf dem mittelfristig die neue Stadtteilmitte des Quartiers entstehen soll. Der Wert der Grundstücke 
liegt bei knapp 17,4 Millionen Euro. Da die Grundstücksübertragung für den städtischen Haushalt formal einen Gewinn 
darstellt, werden dafür insgesamt 1,5 Millionen Euro Steuern fällig. Diese kommen später über die Gewerbesteuerumlage 
zum Teil aber wieder dem Haushalt zugute. 

Quartiersgarage für Kleineschholz

Der Gemeinderat hat den Bau einer zentralen Hochgarage für Kleineschholz beschlossen – sie ist zentrales Element des 
Mobilitätskonzepts im neuen Stadtteil. In der Quartiersgarage soll der ruhende Pkw-Verkehr Platz finden: von Bewoh-
ner*innen, Gewerbetreibenden, Kurzzeitparkenden, Besucher*innen,  und Car-Sharing-Anbietern. An der Südseite soll 
eine Seilkletterwand in die Fassade integriert werden. Die Kosten liegen bei 8,14 Millionen Euro.

Werbenetz neu vergeben

Einstimmig hat der Gemeinderat die Vergabe der öffentlichen Werbeflächen genehmigt. Sowohl die Klebeplakatierung an 
Litfaßsäulen wie auch die Bespielung der Werbevitrinen geht in den kommenden zwölf Jahren an die Freiburger Gesell-
schaft für Stadtmöblierung. Bestandteil der Ausschreibung war die Reduzierung der Werbeflächenstandorte um 20 Prozent. 
Für die Plakatierung auf Litfaßsäulen erhält die Stadt 23.000 Euro pro Jahr, für die Nutzung der Werbevitrinen-Standorte 
606.000 Euro.

http://www.freiburg.de/bauturbo


„Ein echtes Mehrgenerationenhaus“
Richtfest beim Quartiers- und Jugendtreff im Breisacher Hof

Beim Quartiers- und Jugendtreff im Breisacher Hof wurde kürzlich das Richtfest gefeiert. Bis in einem Jahr soll aus dem 
Bestandsgebäude in der Breisacher Straße 76 ein Mehrgenerationenhaus werden: mit Kita und Stadtteiltreff sowie mit Platz 
für Jugendliche und Senior*innen.
„Drei Welten finden hier ein Dach. Hier wird Freiburgs Zukunft wach“, hieß es beim traditionellen Richtspruch der Zim-
merleute im Dachgebälk des historischen Kasernengebäudes. „Möge Frieden herrschen und Fröhlichkeit, im Holz- und 
Altbau, alle Zeit.“
Nicht nur die Zimmermänner, auch Erster Bürgermeister Martin Haag freute sich über den Fortschritt der Arbeiten, die bis-
lang sowohl im Zeit- als auch im Kostenrahmen liegen. Letzterer liegt bei 16,5 Millionen Euro – was Haag damit erklärte, 
dass das Projekt ganz unterschiedliche Bedürfnisse unter einen Hut bringen und gleichzeitig die Anforderungen an ein 
historisches Gebäude erfüllen müsse.

„Gut investiert“
Aber: Das Geld sei gut investiert, denn: „Hier geht es darum, Nachbarschaften und Zusammenhalt zu stärken.“ Außerdem 
hofft die Stadt auf einen Zuschuss aus dem Städtebauförderungsprogramm „Sozialer Zusammenhalt“ des Bundes in Höhe 
von 8,7 Millionen Euro – das wäre etwas mehr als die Hälfte der Gesamtkosten. „Das macht es uns am Ende ein bisschen 
leichter“, so Haag.

„Unter einem Dach“
„Das war und wird ein echtes Mehrgenerationenhaus“, betonte Bürgermeisterin Christine Buchheit. „Hier können sich 
Menschen verschiedener Generationen auch im Alltag begegnen.“ Wie das gelingen soll, zeigte eine Baustellenführung: 
Im Erdgeschoss wird die Kita einziehen, deren Gruppenräume Zugang zum geschützten Hof haben; er liegt auf der von der 
Straße abgewandten Seite. In den ersten Stock wird das Jugendzentrum einziehen, außerdem soll das Haus Platz für einen 
Senioren- und Quartierstreff sowie einen Versammlungsraum bieten – das Ganze barrierefrei.

Wie geht es weiter?
Aktuell werden noch Restarbeiten am Rohbau erledigt. Die Dacheindeckung des Altbaus hat begonnen, der Anbau erhält 
gerade sein Dach, neue Fenster werden angelliefert, der Küchenanbau kommt Anfang November, dann geht auch die Haus-
technik an den Start. Aktuell laufen Putzarbeiten – bis September 2027 soll alles fertig sein.
Das Gebäude gehört zum Ensemble der ehemaligen Kasernenanlage „Breisacher Hof“, die heute überwiegend zum Wohnen 
genutzt wird. Sie stammt aus der Zeit um 1900 und ist das letzte Militärensemble in Freiburg, das im äußeren Erscheinungs-
bild noch fast vollständig erhalten ist.
Die Wohngebäude werden aktuell von der Freiburger Stadtbau saniert – auch das mit Fördermitteln aus dem Programm 
„Sozialer Zusammenhalt“. So wird das historische Quartier immer besser an aktuelle Standards angepasst und bietet bald 
eine moderne und stadtnahe Wohn- und Lebensqualität.



Kurz gemeldet
Neuer Kalender für Senior*innen

Das Seniorenbüro mit Pflegestützpunkt hat den „Veranstaltungskalender Älterwerden in Freiburg“ für den Zeitraum Ok-
tober bis Dezember 2026 veröffentlicht. Er enthält Vorträge und andere Veranstaltungen zu den Themen Älterwerden, Ge-
sundheit im Alter, Kultur und Begegnung. Außerdem bietet er einen Überblick über regelmäßige Gesprächskreise, Kurse, 
Freizeit- und Bewegungsangebote. 

Den Kalender gibt es kostenlos unter www.freiburg.de/senioren. Er kann per Mail (senioren-
buero@freiburg.de) oder telefonisch (0761 201-3032) bestellt sowie werktags zwischen 9 und 16 
Uhr im städtischen Seniorenbüro (Fehrenbachallee 12) abgeholt werden.

23.000 Euro für Kinderrechte

Am ersten Oktoberwochenende fand der wegen der Hitze im Juni verschobene 24-Stunden-Lauf für Kinderrechte statt. 26 
Teams gingen im Seeparkstadion an den Start und legten insgesamt 14.391 Runden zurück, das entspricht 5756 Kilometern. 
Damit sorgten die Teilnehmenden für eine Spendensumme von insgesamt 23.000 Euro. Die meisten Meter machte das Team 
des Polizeipräsidiums Freiburg (860 Runden), gefolgt von den Goethe Runners (799) und der Freien Schule Kapriole (754). 
Der erlaufenen Spenden kommen Kinder- und Jugendprojekten zugute.

www.24hlauf-freiburg.de

Trennung meistern – Kinder stärken

Im November startet ein neuer Elternkurs der städtischen Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche zu Trennung 
und Scheidung. „Trennung meistern – Kinder stärken“ besteht aus sechs Modulen, die sich verschiedenen Themen widmen, 
darunter Stress- und Emotionsregulation, Konfliktverhalten und Kommunikation sowie Stärkung der Erziehungskompe-
tenz. Die Teilnehmenden lernen andere Eltern in einer ähnlichen Situation kennen und können so gegenseitig von ihren Er-
fahrungen profitieren. In Gesprächen und Übungen erarbeiten sie gemeinsam Lösungsideen für schwierige Situationen. Der 
Kurs findet immer freitags von 9 bis 12 Uhr in der Beratungsstelle in der Habsburgerstraße 2 statt. Auftakt ist am 6. Novem-
ber, weitere Termine sind 20. November, 4. und 18. Dezember, 15. Januar sowie 5. Februar. Die Teilnahme ist kostenfrei.

Anmeldung: Tel. 0761 201-8521 oder per Mail an beratung-habsburgerstrasse@freiburg.de, wei-
tere Infos: www.freiburg.de/erziehungsberatung

Projektideen für ein nachhaltiges Leben

Wer eine gute Idee hat, wie Menschen in Freiburg Nachhaltigkeit lernen und leben können, kann aus dem Freiburger Fonds 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) bis zu 4000 Euro Förderung erhalten. Bewerben können sich Vereine, Initia-
tiven, Organisationen und auch Einzelpersonen. Antragsschluss ist der 15. Dezember. Für Fragen zum Thema und rund um 
das Bewerbungsverfahren gibt es am Montag, 9. November, eine Infoveranstaltung in der Ökostation im Seepark (Falken
bergerstraße 21 b). Von 15 bis 16 Uhr ist ein BNE-Crashkurs geplant, von 16 bis 17 Uhr Beratung zur Antragstellung. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich.

http://www.freiburg.de/senioren
mailto:seniorenbuero@freiburg.de
mailto:seniorenbuero@freiburg.de
http://www.24hlauf-freiburg.de
mailto:beratung-habsburgerstrasse@freiburg.de
http://www.freiburg.de/erziehungsberatung


„Kunst trifft Natur“ – Neue Ausstellung 
im Waldhaus
Bereits zum fünften Mal veranstaltet das Waldhaus in Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Ideenwerkstatt Bagage eine 
Werkschau besonderer Art: Auf unterschiedlichste Weise haben sich Künstler*innen mit der Natur auseinandergesetzt und 
sich von ihr inspirieren lassen. Das Spektrum der Werke reicht von Öl- und Acrylbildern sowie Zeichnungen über Drucke 
und Mixed Media bis hin zu Drahtskulpturen und Holzplastiken. Beteiligt an der Schau sind mehr als 20 Künstler*innen: 
darunter Mitarbeitende und Referentinnen von Bagage, Absolvent*innen der Weiterbildung Atelier- und Werkstattpädago-
gik sowie die Freiburger Künstler Eberhard Brügel und Thomas Stadelmann. Der Eintritt ist frei.

www.waldhaus-freiburg.de/ausstellungen

http://www.waldhaus-freiburg.de/ausstellungen


„Bruch der Idylle“
Schwarzwaldbereich im Augustinermuseum neu präsentiert

„Der Schwarzwald ist viel mehr als Kuckucksuhr und Bollenhut“, sagt Kathrin Fischer, die die Präsentation des Schwarz-
waldbereichs zusammengestellt hat. Beides ist in den drei komplett neu gestalteten Räumen des Augustinermuseums folg-
lich auch nicht zu sehen – und trotzdem in gewisser Weise präsent.
Glücklich aussehende Mädchen in Sonntagstracht auf Blumenwiesen – so oder so ähnlich kennt man den Schwarzwald aus 
vielen Darstellungen, die mit den wahren Lebensumständen aber wenig gemeinsam haben. „Uns war es wichtig, die Insze-
nierung zu brechen.“ Laut Kathrin Fischer war das Leben im Schwarzwald auf den weit voneinander entfernten Höfen und 
mit den langen Wintern vor allem eins: einsam.
Trotzdem oder gerade deswegen ist der Schwarzwald ein Ort gesellschaftlicher Veränderung und kultureller Vielfalt. Tra-
ditionelle Handwerke wie Textildruck, Strohflechterei, Glasbläserei oder die weltweit bekannte Uhrenherstellung sind eng 
mit dem Schwarzwald verbunden – und finden sich reichlich in den drei neu gestalteten Räumen wieder. 
Die Ausstellung versucht dabei deutlich zu machen, dass hinter der prachtvollen „Schönheit und Vielfalt“, wie einer der drei 
Räume benannt ist, stets harte Arbeit steckte, mit „viel Heimarbeit und viel Kinderarbeit“, erläutert Fischer. Geleistet wurde 
sie oft in der heimischen Stube rund um den im ersten Raum aufgebauten Herrgottswinkel, meist der einzige beheizte Raum 
im Haus und damit nicht nur der Mittelpunkt des familiären Lebens, sondern schlicht auch „ein sehr voller Ort“.
Der dritte und größte Raum, der bislang eine immersive Ausstellung mit vielen digitalen Elementen beherbergte, ist jetzt 
dem Thema Mobilität gewidmet. Heute unvorstellbar, wie man sich mit dem 34 Kilo wiegenden Eisenfahrrad durch den 
Schwarzwald bewegen oder in einer schweren Kraxe Uhren und andere Waren über Hunderte von Kilometern tragen konn-
te. Letzteres lässt sich vor Ort mit zwei Nachbauten ausprobieren – ein Verkaufsschlager wären die unhandlichen Dinger 
heute sicher nicht.

Gute Anfangsbilanz
Insgesamt kann sich das Augustinermuseum mit dem neu gestalteten Schwarzwaldbereich über ein weiteres kleines High-
light freuen, das seinen Beitrag zu den erfreulich guten Besuchszahlen leisten wird. Seit der Eröffnung des vollständig 
sanierten Hauses Ende Februar sind 82.500 Menschen in das Museum geströmt, obwohl es bislang noch keine Sonderaus-
stellung im Untergeschoss gab. Dass es jüngst vom Nachrichtenmagazin Spiegel in einer Reihe von bundesweit 35 emp-
fehlenswerten Ausflugszielen genannt wurde, belegt die überregionale Strahlkraft, die das Museum besitzt. „Wir freuen uns 
riesig über die Resonanz“, so Museumsdirektorin Jutta Götzmann. Damit das so bleibt, arbeitet ihr Team kontinuierlich an 
der Weiterentwicklung des Museums: von Verbesserungen an der komplexen Wegeführung im Gebäude über Führungen für 
besondere Zielgruppen bis hin zur ersten Sonderausstellung „Haar – Macht – Lust“, die ab Mitte November die vielfältigen 
Bedeutungen von Kopf- und Körperhaar in den Blick nehmen wird.

Ein Plus von 50 Prozent
Es bleibt also spannend rund um das Augustinermuseum. Kulturbürgermeister Roland Meder fasst diese Spannung treffend 
zusammen: „Viele Menschen verstehen erst jetzt, was dieses Haus ist.“ Und es werden immer mehr: Seit 2022 haben sich 
die Besuchszahlen in allen Häusern der Museen Freiburg von 240.000 um 50  Prozent auf 360.000 gesteigert.



Gedenken an die Pogromnacht
Gemeinsames Innehalten am Platz der Alten Synagoge – Szenische Lesung im Theater

In den Novemberpogromen 1938 wurden mehr als 1400 Synagogen, Betstuben und sonstige Versammlungsräume, Tau-
sende Geschäfte, Wohnungen und jüdische Friedhöfe zerstört. Wie jedes Jahr lädt die Stadt Freiburg aus diesem Anlass die 
Bevölkerung zum Gedenken ein.
In der Nacht vom 9. zum 10. November 1938 wurde auch die Freiburger Synagoge von den Nazis in Brand gesteckt. Ab 
dem 10. November folgten Deportationen jüdischer Menschen in Konzentrationslager. Mindestens 30.000 Menschen wur-
den interniert, Hunderte starben an den Folgen der mörderischen Haftbedingungen oder wurden hingerichtet. 

Gebete am Brunnen
In Zusammenarbeit mit den Freiburger jüdischen Gemeinden und zahlreichen weiteren Kooperationspartnern lädt die Stadt 
Freiburg am Montag, 9. November, alle Menschen in der Stadt ein, um 17 Uhr auf dem Platz der Alten Synagoge gemein-
sam an die Zerstörung der Freiburger Synagoge und an die Opfer der Novemberpogrome 1938 zu erinnern. Zu Beginn 
spricht Oberbürgermeister Martin Horn für die Stadt Freiburg. Anschließend leitet Moshe Haas, Kantor der Israelitischen 
Gemeinde Freiburg, Gebete an. Für die öffentliche Versammlung auf dem Platz der Alten Synagoge ist keine Anmeldung 
erforderlich.

Veranstaltung im Theater
Im Anschluss an die öffentliche Versammlung findet ab 18 Uhr im Winterer-Foyer des Theaters eine Gedenkveranstaltung 
statt. Nach Redebeiträgen aus den drei Freiburger Jüdischen Gemeinden zeichnet eine szenische Lesung die Ereignisse 
der Reichspogromnacht vom 9. November 1938 anhand zentraler Orte in Freiburg nach. Ausgehend vom Wohnhaus des 
jüdischen Kaufmanns Max Mayer führt sie über das Kornhaus und den Ort der zerstörten Freiburger Synagoge bis zum 
Gefängnis, von dem aus jüdische Mitbürger*innen in das Konzentrationslager Dachau deportiert wurden. Anhand der Bio-
grafie von Max Mayer werden die Verfolgung und Deportation sowie die Folgen der nationalsozialistischen Gewalt für die 
jüdische Bevölkerung Freiburgs sichtbar.
Musikalisch gerahmt wird die szenische Lesung von Inga Schäfer (Sopran) und Johannes Knapp (Klavier). Sie interpretie-
ren „Kaddisch“ aus Deux Mélodies hébraïques von Maurice Ravel sowie „Wiegenlied“ von Gideon Klein.

Anmeldung erforderlich
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist frei, wegen der begrenzten Platzzahl ist aber eine Anmeldung erforderlich – unter 
Tel. 0761 201-2101, per Mail an kulturamt@freiburg.de oder unter www.freiburg.de/pogromnacht im Netz.

mailto:kulturamt@freiburg.de
http://www.freiburg.de/pogromnacht


Unbekannte Orte des Widerstands
Vortrag zum NS-Widerstand im Stadtarchiv

Die beiden Hochschwarzwaldorte Neustadt und das winzige Saig stehen bislang nicht in den Geschichtsbüchern. Und doch 
waren sie Schauplatz zweier bedeutender Kapitel der Zeitgeschichte. Welchen Bezug es zu Freiburg gibt, ist Thema eines 
Vortrags im Stadtarchiv.
Mehrere Mitglieder des Freiburger Kreises um die Professoren Gerhard Ritter und Constantin von Dietze hatten Ferien-
häuser in Saig. Auch das Hirnforschungsinstitut Neustadt war ein wichtiger Knotenpunkt für diesen Kreis. Dort vernetzten 
sich verschiedene Widerstandsgruppen.
Und dort formierte sich gegen Kriegsende der Zirkel, dem bald darauf die französischen Besatzer die Entnazifizierung der 
Freiburger Universität zutrauten. Es ist nicht zuletzt die Magie der hoch gelegenen Orte, die diese erstaunliche Kontinuität 
ermöglichte. 
Die Historiker Rainer Bayreuther und Gunilla Eschenbach haben sie in ihrem neuen Buch „Das Dorf der Visionäre. Auf-
bruch in die Bundesrepublik 1927–1947“ anhand jahrelanger Archivrecherche nachgezeichnet.
Ihr Vortrag ist eine Gemeinschaftsveranstaltung mit dem Alemannischen Institut und findet am Donnerstag, 5. November, 
um 18.15 Uhr im Vortragssaal des Stadtarchivs (Neuer Messplatz 5a) statt. Die Veranstaltung wird zeitgleich über Zoom 
gestreamt. Dafür ist eine Anmeldung unter anmeldung@alemannisches-institut.de erforderlich.

mailto:anmeldung@alemannisches-institut.de


Kurz gemeldet 
Für Familien, Freunde und Action-Junkies

Noch bis Montag, 26. Oktober, bieten auf der Freiburger Herbstmess’ mehr als 100 Schausteller, Schlemmerbuden und 
Fahrgeschäfte Spaß für jedes Alter: vom Riesenrad bis zur Achterbahn. Am Samstag, 24. Oktober, gibt es ein badisches 
Oktoberfest. Leuchtendes Finale ist dann das Abschlussfeuerwerk am Montag, 26. Oktober, 22 Uhr. Geöffnet hat die Mess’ 
täglich von 14 Uhr bis 22 Uhr, am Samstag bis 23 Uhr.
Die Geschichte der Firma Welte & Söhne
Das Augustinermuseum lädt am Freitag, 30. Oktober, um 16 Uhr zu einem musikalischen Vortrag mit Susanne Eckert ein. 
Die Enkelin von Edwin Welte, dem Erfinder des Reproduktionsklaviers, erzählt aus der über hundertjährigen Geschichte 
der berühmten Firma Welte & Söhne. Mitgebrachte Erbstücke, persönliche Anekdoten und eingestreute Musikbeispiele 
garantieren einen unterhaltsamen Nachmittag. Die Teilnahme kostet den regulären Museumseintritt (12 Euro/erm. 8 Euro), 
wegen begrenzter Raumkapazitäten ist zusätzlich ein kostenfreies Veranstaltungsticket erforderlich.

Tickets unter www.museen-freiburg.de/shop/veranstaltungen sowie an der Museumskasse. Die 
Teilnahmezahl ist begrenzt, Treffpunkt ist in der Welte-Lounge.

Wiedereinstieg nach Krankheit

Berufliche Reha unterstützt dabei, nach längerer Erkrankung an den bisherigen Arbeitsplatz zurückzukehren oder sich aus 
gesundheitlichen Gründen neu zu orientieren. Bei einer Veranstaltung der Kontaktstelle Frau und Beruf informieren Fach-
leute der Deutschen Rentenversicherung, von Trägern beruflicher Reha und unabhängigen Beratungsstellen, welche Leis-
tungen möglich sind. Interessierte Frauen erfahren außerdem, wie sie mit ihrer Erkrankung bei Bewerbungen umgehen und 
eventuelle Lücken im Lebenslauf benennen. 
Die Veranstaltung findet am Donnerstag, 5. November, von 14 bis 17 Uhr im Rathaus im Stühlinger statt. Anmeldung unter 
www.frauundberuf-bw.de/freiburg (Veranstaltungen).

Ukrainische Fachkräfte

Speziell an Arbeitgeber*innen und Personalverantwortliche richtet sich eine Online-Veranstaltung der Kontaktstelle Frau 
und Beruf. Unter dem Titel „Das Potenzial ukrainischer Fachkräfte erfolgreich nutzen“ vermittelt sie Praxiswissen, rechtli-
che Grundlagen und konkrete Handlungstipps. Ukrainische Zugewanderte bringen vielfach eine gute Ausbildung, wertvolle 
Berufserfahrung und vielfältige Kompetenzen mit. Damit stellen sie für Unternehmen eine wichtige Chance dar. Exper-
tinnen aus der Beratungsarbeit geben Einblicke in ihre langjährigen Erfahrungen und zeigen auf, welche Qualifikationen, 
Kompetenzen und beruflichen Perspektiven ukrainische Zugewanderte mitbringen. Darüber hinaus erläutern sie, welche 
Voraussetzungen und Maßnahmen eine erfolgreiche Integration am Arbeitsplatz unterstützen. 
Die Veranstaltung findet am Dienstag, 3. November, von 10 bis 11 Uhr statt. Anmeldung  unter www.frauundberuf-bw.de/
freiburg (Veranstaltungen).

Freiburgpass im Wegweiser Bildung 

Seit Kurzem ist der Wegweiser Bildung in der Stadtbibliothek, Münsterplatz 17, eine Ausgabestelle für den Freiburgpass, 
und auch Anträge für die Familiencard können dort gestellt werden. Das Team unterstützt bei der Antragstellung und steht 
für Fragen zur Verfügung. Beratung und Antragstellung sind dienstags von 10 bis 13 Uhr und dienstags bis freitags von 14 
bis 17 Uhr möglich.

�www.wegweiser-bildung.de/beratung
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Freiburg auf dem E-Bus-Treppchen
VAG ist Vorreiterin bei der E-Mobilität

Freiburg zählt bei der Elektrifizierung seiner Busflotte zu den führenden Großstädten Deutschlands: Das zeigt eine neue 
Analyse der Deutschen Umwelthilfe (DUH). In einem bundesweiten Vergleich von 40 Großstädten belegt Freiburg den 
zweiten Platz – hinter Mannheim und vor Karlsruhe. 
Die DUH bezeichnet diese drei Städte als Vorreiter. In das Ranking fließt die Elektrifizierung des Fahrzeugbestands zum 
Stichtag 31. Dezember 2025 ein sowie geplante Neubeschaffungen bis 2030. Mit einem E-Bus-Anteil von 51,7 Prozent liegt 
Freiburg deutlich über dem Durchschnitt der untersuchten Städte (19,4 Prozent). 
Betrachtet man nur den Anteil der Busse, die für den Linienbetrieb benötigt werden, liegt der Elektrifizierungsgrad sogar 
bei rund zwei Dritteln. Die VAG will ihre Busflotte bis 2030 rein elektrisch betreiben. In ihrem Klimamobilitätsplan hat 
die Stadt Freiburg festgelegt, dass es bis 2030 40 Prozent weniger CO₂-Emissionen im Verkehr geben soll. Um das zu er-
reichen, ist die Elektrifizierung der VAG-Busse sehr wichtig: Laut Berechnungen trägt sie allein 27 Prozent zum insgesamt 
angestrebten Reduktionsziel bei. Und selbst die verbliebenen Diesel-Busse sind längst keine Dreckschleudern mehr: Ende 
2025 hatte die VAG keine Busse unterhalb der Abgasnorm Euro V mehr im Bestand.
Für OB Horn ist die gute Platzierung im E-Bus-Ranking kein Grund, sich auszuruhen: „Die Zahlen zeigen, wie weit wir 
beim Umbau des ÖPNV bereits gekommen sind. Diesen Weg werden wir weiter gehen.“ Die Elektrifizierung bringt aber 
nicht nur der Umwelt etwas, wie VAG-Vorstand Oliver Benz sagt: „Für unsere Fahrgäste bedeutet das nicht nur weniger 
CO₂-Emissionen, sondern auch leisere Busse im Stadtverkehr.“ Mit dem Austausch von Fahrzeugen ist es aber nicht getan, 
ergänzt Vorstandskollege Stephan Bartosch: „Die Elektrifizierung der Busflotte erfordert den Ausbau der Infrastruktur, neue 
technische Prozesse und die Qualifizierung der Mitarbeitenden.“ 



Tigermücken im Fokus
Im Herbst müssen mögliche Brutstätten gereinigt werden

Das Ende des Sommers hat auch sein Gutes: Die Tigermückensaison geht bald zu Ende. Doch gerade jetzt gilt es, aktiv zu 
werden, um die erste Generation des nächsten Jahres in Schach zu halten.
Aktuell sind zwar schon weniger Mücken unterwegs, die verbliebenen Weibchen legen im Herbst aber spezielle Eier ab, die 
gegen Kälte und Trockenheit resistent sind. So können sie den Winter unbeschadet überstehen, und wenn es ab Mitte April 
wieder wärmer wird, schlüpfen die Larven.
Dagegen lässt sich Folgendes tun: Regentonnen leeren und mit einer Bürste oder einem Schwamm ausschrubben, um die 
Eier zu entfernen; im Anschluss mit Wasser nachspülen. Ideal ist heißes Wasser, denn bei 80 Grad werden auch verbliebene 
Eier abgetötet. Das Wasser dann auf keinen Fall im Gully entsorgen, sondern besser im Garten versickern lassen. Auch alle 
anderen nicht mehr benötigten Gefäße, Behälter und Untersetzer sollten geleert, gründlich gereinigt und trocken gelagert 
werden.
„Die meisten Brutstätten befinden sich auf privaten Flächen. Daher ist mein dringender Appell: Werden Sie schon jetzt ak-
tiv, machen Sie es der nächsten Mückengeneration schwer. Wenn alle Nachbarn an einem Strang ziehen, wird sich das im 
nächsten Sommer auszahlen“, bittet Bürgermeisterin Carolin Jenkner um Mithilfe bei der Bekämpfung.

www.freiburg.de/tigermuecke
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Wie gelingt die Wärmewende?
Umweltgespräche im Jazzhaus am 3. November

Am Dienstag, 3. November, finden die nächsten „Freiburger Umweltgespräche“ im Jazzhaus statt. In zwei Fachvorträgen 
geht es dieses Mal um die Frage: „Wie gelingt eine faire Wärmewende?“
Im ersten Vortrag beschäftigt sich Charlotte Schmid mit den Herausforderungen von Bürger*innen in der Wärmewende und 
zeigt daraus folgende Unterstützungsbedarfe auf. Schmid ist Umweltpsychologin und Teil der Forschungsgruppe Social-
ecological Governance & Justice an der Universität Bremen.
Die Zukunft der Gasversorgung mit Kostenrisiken, Verantwortung und Handlungsmöglichkeiten ist Thema des zweiten 
Vortrags von Philipp Späth. Er leitet eine Forschungsgruppe zu städtischer Nachhaltigkeitspolitik an der Universität Frei-
burg. Der Vortrag fasst aktuelle Studien zum Thema zusammen und berichtet von Erfahrungen aus Mannheim und Zürich.
Die Veranstaltung beginnt um 19 Uhr, Einlass ist ab 18.30 Uhr. Die Teilnahme ist kostenlos, eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.



Haftstrafe für Zahngolddieb
Ermittlungen bestätigen Einzelfall 

Zwei Jahre, nachdem der Verdacht auf Diebstahl von Zahngold und Wertgegenständen Verstorbener beim Eigenbetrieb 
Friedhöfe bekannt wurde, ist das Strafverfahren abgeschlossen. Die Verhandlung vor dem Amtsgericht endete mit einer 
Haftstrafe für den Hauptbeschuldigten.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen der Entwendung von Gold und Schmuck sowie des Fotografierens eines 
Gewaltopfers und Weiterleitung der Bilder zu einer Freiheitsstrafe von zwei Jahren und sechs Monaten. Darüber hinaus 
wurde die Einziehung von rund 250.000 Euro aus dem Verkauf von Gold und Schmuck angeordnet. Verurteilt wurde auch 
die Ehefrau des Angeklagten als Beteiligte – sie erhielt eine Bewährungsstrafe.
Damit sind die Taten nun juristisch umfassend aufgearbeitet. Die Ermittlungen haben gezeigt: Es handelte sich um einen 
Einzelfall. Dieser hat auch in der Belegschaft des Eigenbetriebs Friedhöfe große Bestürzung ausgelöst. Stadtverwaltung 
und Eigenbetrieb Friedhöfe bitten um Entschuldigung bei allen Angehörigen und Nahestehenden von betroffenen Personen. 
Im September 2024 war der Verdacht durch einen anonymen Brief an die Stadt herangetragen und sofort an Polizei und 
Staatsanwaltschaft weitergeleitet worden. 
Als Konsequenz hat der Eigenbetrieb Friedhöfe seine Abläufe und Prozesse untersucht und optimiert. So wurden beispiels-
weise die Dokumentationspflichten sowie das Vieraugen-Prinzip konsequent ausgeweitet. Außerdem wurde veranlasst, dass 
die Särge nach der zweiten Leichenschau durch den Amtsarzt versiegelt werden. Diese Maßnahmen haben sich seitdem in 
der Praxis bewährt und werden regelmäßig kontrolliert. 



Hecken jetzt schneiden
Rückschnitt ist Pflicht

Wenn üppiges Geäst Gehwege einengt oder Pflanzen Verkehrsschilder verdecken, kann das gefährlich werden. Deshalb ist 
es wichtig und auch gesetzlich vorgeschrieben, Pflanzen zurückzuschneiden.
Mit dem Ende der Vegetationsperiode ist das Beschneiden der Pflanzen seit dem 1. Oktober wieder zulässig. Nach Bundes-
naturschutzgesetz sind starke Rückschnitte nur von Oktober bis einschließlich Februar erlaubt. Formschnitte sind ganzjäh-
rig möglich und zum Teil auch nötig, um den Verkehrsraum freizuhalten.
Laut Straßengesetz dürfen Anpflanzungen nicht die Verkehrssicherheit gefährden. Der Luftraum über Fahrbahnen muss bis 
4,50 Meter und jener über Geh- und Radwegen bis 2,50 Meter freigehalten werden. Auch dürfen Büsche und Bäume nicht 
in den Straßenraum ragen. 
Das Garten- und Tiefbauamt fordert daher alle Grundstückseigentümer*innen auf, die Pflanzen auf ihren Grundstücken 
jetzt zurückzuschneiden. Andernfalls können sie haftbar gemacht werden, wenn jemand durch überhängende Pflanzen oder 
herabfallende Äste zu Schaden kommt.

Stellenanzeigen der Stadt Freiburg
unter www.wirliebenfreiburg.de
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